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7. 21ÏI Suboention wirb ein Beitrag à fonds perdu
non 5 ®/o bel Kanton! unb 5 % bel Vunbe! in Slulficp
gefteüt. Vorbeplten bleiben bie ©ntfcptbungen bel @tb=

genoffifcpn 3trbeit!amte§. Sluprbem mirb ermattet, bafj
bie ©emeinben bie projette in einem ipen Verpltniffen
entfpredjenben äftap unterfiüpn.

8. ®le Suboentionlgefucp finb bi! 1. Stugufi 1924
mit ben zugehörigen planen, einem KofienooranfdPag
unb einem $inanzprogramm bent ©emeinberat bet Vau»
gemeinbe einzureiben. ®iefer pt ba! ißrojeft auf feine

-Qbereinftimmung mit biefen Vorfcpiften ju überprüfen
unb, mit feinem ©utacpen nerfepn, unter 3lngabe be!
Umfange! eoentuetier Seifiungen bet ©emeinbe beförber»
(ici); an bie Vaubireftion meiterjuleiten.

9. ©ie ©emeinberäte pben bie Slulfüpung ber bauten
unb bie ©inpltung ber con ben Vauptren übernom»
menen Verpflicpungen, tnlbefonbere ber oorgefcpiebenen
Vermietung ber SBopungen, ju übermalen, oorbepli»
licb be! KontroUrecpe! oon Vunb unb Kanton unb be!
ÜlbfcPuffe! eine! Suboentionloerirage! groifc^en bem
Kanton unb bem Vauprrn.

II. ®ie Vaubireftion mirb mit ber ©urcp
füpung biefer ©runbfcpe beauftragt.

©etfd!wiaetifef|e 5iitf$etif)attbeî
in ben Q3anftoffinbufteien

im 1. Ôuortai 1924.
(Korrefponbenj.)

SBenn mir juncpfi einen Überblicf über bie ©efamt»
läge geben mollen, fo tun mir bie! an f>anb ber fol»
genben Slupnpnbellgeraicpe unb »SBerte bei oergan»
genen Quartal!, au! benen bie mefentlidpn 33erpie»
bungen ber abgelaufenen Vericplperiobe ope roeiterel
etfitplidj finb.

Sdjttietsertpe ©efamteinfup.
1. Quartal 1924 1. Quartal 1923

®emict)t Stert ©eraidjt SBert

q Sr. q Sr.
13,399,210 587,730,000 15,962,083 530,038,000

Sdjweizertffp @efßttitou§f«|£.
1. Quartal 1924 1. Quartal 1923

©emidjt SBert ®eroicl)t SBert

1,680478 539,039,000 1,649^896 441,326,000
@p mir jur Vefprecpng ber einzelnen ißofitionen

ber Vauftoffinbuftrien übergepn, motten mir uni an

|>anb einer bal »ergangene Sop betreffenben Tabelle
über bie mid^tigftert putigen älbfapebtete unb Vezugl»
länber orientieren. ®ie Sänber finb georbnet nap ber
Veipnfolge bei ©in» unb Slulfupmertel, roobei mir ber
©infacpett plber bie Kolonien zu ben jemeiltgen SOKutter»

länbetn zPIten.
®ie fpmeizerifpen Vbfapebiete.

Sr-
1. Vrtttfcp! Veip 513,646,000
2. granfreip mit Kolonien 228,600,000
3. Vereinigte Staaten mit Kolonien 224,950,000
4. ©eutfplanb 123,443,000
5. stalten mit Kolonien 100,783,000
6. Sübametifa 75,655,000
7. Spanien mit Kolonien 65,012,000
8. ®eutfp»£)fterreip 64,588,000
9. Sopan Kolonien 61,708,000

10. Slanbinaoien 61,388,000
11. £>oHanb unb Kolonien 56,197,000
12. Vetgien mit Kolonien 45,287,000

©le pmeizertfcp* SSejuglguetten.
Sr.

1. ©eutfplanb 416,935,000
2. granfreip mit Kolonien 403,479,000
3. Vritifpel'IMp 364,793,000
4. Statten mit Kolonien 233,207,000
5. Vereinigte Staaten mit Kolonien 185,350,000
6. Velgien mit Kolonien 95,621,000
7. Sübametifa 92,901,000
8. Sfpepoftomafei 88,504,000
9. |)ollanb mit Kolonien 70,207,000

10. Sfanbtnaoten 61,030,000
11. Spanien mit Kolonien 35,840,000
12. ®eutfp»Öfterreip 31,025,000

5Bir erfepn aul obiger ©arftetlung, bafj bie fcpei--
zerifpe ©çportinbufirie nur ttop bret grop Slbfapebtete
befip: ©nglanb, granfreip unb bie Vereinigten Staaten
mit ipen Kolonien. Sttittlere 9lbneper finb ®eutfcl)lanb
unb Stötten, mäpenb bie grop $ap ber übrigen San»
ber z« ben fletnern âlbfapebteten zu zpkn ifi. 2Ba!
bie Vezuglquelten anbetrifft, fo fiep ©eutfplanb, pupt»
fapttp mit gabrifaten unb SBaren, an ber Spip, ift
fomit pute einer unferer fcprfften Konfurrenten. ©a!
nämttpe gilt für granfreip, jebop mit bem Unterfcpeb,
ba| biefe! Sanb mit feinen Kolonialgebieten mep Se»

benlmittel unb Poptoffe all gertigfabrifate unb Sßaren
liefert. Su SBirfttpfett ifi aup ba! Vritifpe Vetp oor»
mtegenb Sebenlmittel» unb Vopiofftteferant.

Anerkannt einfach» afeer praktisch,
zur rationellen Fabrikation unentbehrlich, sind

iraMr's patentierte SneiiaimasGhinen

mi Maieile zu îabrikation tadelloser Zementwaren
Kenner kauten ausschliesslich diese Ia Schweizerfabrikate

Moderne Einrichtung für Blechbearbeitung.

loh. draper, Maschinanfatfrist, Wlnfteritnir-Veltheiin

Nr. » Jllnstr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt«) ö?

7. Als Subvention wird ein Beitrag à àlls percin
von 5 "/« des Kantons und 5 °/o des Bundes in Aussicht
gestellt. Vorbehalten bleiben die Entscheidungen des Eid-
genössischen Arbeitsamtes. Außerdem wird erwartet, daß
die Gemeinden die Projekte in einem ihren Verhältnissen
entsprechenden Maße unterstützen.

8. Die Subventionsgesuche sind bis 1. August 1924
mit den zugehörigen Plänen, einem Kostenvoranschlag
und einem Fmanzprogramm dem Gemeinderat der Bau-
gemeinde einzureichen. Dieser hat das Projekt auf seine

Übereinstimmung mit diesen Vorschriften zu überprüfen
und, mit seinem Gutachten versehen, unter Angabe des

Umfanges eventueller Leistungen der Gemeinde beförder-
lichxan die Baudirektion weiterzuleiten.

9. Die Gemeinderäte haben die Ausführung der Bauten
und die Einhaltung der von den Bauherren übernom-
menen Verpflichtungen, insbesondere der vorgeschriebenen
Vermietung der Wohnungen, zu überwachen, vorbehält-
lich des Kontrollrechtes von Bund und Kanton und des
Abschlusses eines Subventionsvertrages zwischen dem
Kanton und dem Bauherrn.

II. Die Baudirektion wird mit der Durch-
führung dieser Grundsätze beauftragt.

Der schweizerische Außenhandel
in den BaWstsffindustrien

im 1. Quartal 1924.
(Korrespondenz.)

Wenn wir zunächst einen Überblick über die Gesamt-
läge geben wollen, so tun wir dies an Hand der fol-
genden Außenhandelsgewichte und -Werte des vergan-
genen Quartals, aus denen die wesentlichen Verschie-
bungen der abgelaufenen Berichtsperiode ohne weiteres
ersichtlich sind.

Schweizerische Gesamteinfuhr.
1. Quartal 1924 1. Quartal 1923

Gewicht Wert Gewicht Wert
q Fr. q Fr.

13,399,210 587,730,000 15,962,083 530,038,000

Schweizerische Gesamtaussuhr.
1. Quartal 1924 1. Quartal 1923

Gewicht Wert Gewicht Wert

1.680J78 539,039,000 1.649P96 441,326,000
Ehe wir zur Besprechung der einzelnen Positionen

der Baustoffindustrien übergehen, wollen wir uns an

Hand einer das vergangene Jahr betreffenden Tabelle
über die wichtigsten heutigen Absatzgebtete und Bezugs-
länder orientieren. Die Länder sind geordnet nach der
Reihenfolge des Ein- und Ausfuhrwertes, wobei wir der
Einfachheit halber die Kolonien zu den jeweiligen Mutter-
ländern zählten.

Die schweizerischen Absatzgebiete.
Fr-

1. Brlllsches Reich 513,646,000
2. Frankreich mit Kolonien 228,600,000
3. Vereinigte Staaten mit Kolonien 224,950,000
4. Deutschland 123,443,000
5. Italien mit Kolonien 100,783,000
6. Südamerika 75,655,000
7. Spanien mit Kolonien 65,012,000
8. Deutsch-Österreich. 64,588,000
9. Japan mit Kolonien 61,708,000

10. Skandinavien 61,388,000
11. Holland und Kolonien 56,197,000
12. Belgien mit Kolonien 45,287,000

Die schweizerische« Bezugsquelle«.
Fr.

1. Deutschland 416,935,000
2. Frankreich mit Kolonien 403,479,000
3. Britisches'Reich 364,793,000
4. Italien mit Kolonien 233,207,000
5. Vereinigte Staaten mit Kolonien 185,350,000
6. Belgien mit Kolonien 95,621,000
7. Südamerika 92,901,000
8. Tschechoslowakei 88,504,000
9. Holland mit Kolonien 70,207,000

10. Skandinavien 61,030,000
11. Spanien mit Kolonien 35,840,000
12. Deutsch-Österreich 31,025,000

Wir ersehen aus obiger Darstellung, daß die schwer-
zerische Exportindustrie nur noch drei große Absatzgebiete
besitzt: England, Frankreich und die Vereinigten Staaten
mit ihren Kolonien. Mittlere Abnehmer sind Deutschland
und Italien, während die große Zahl der übrigen Län-
der zu den kleinern Absatzgebieten zu zählen ist. Was
die Bezugsquellen anbetrifft, so steht Deutschland, Haupt-
sächlich mit Fabrikaten und Waren, an der Spitze, ist
somit heute einer unserer schärfsten Konkurrenten. Das
nämliche gilt für Frankreich, jedoch mit dem Unterschied,
daß dieses Land mit seinen Kolonialgebieten mehr Le-
bensmittel und Rohstoffe als Fertigfabrikate und Waren
liefert. In Wirklichkeit ist auch das Britische Reich vor-
wiegend Lebensmittel- und Rohstofflieferant.

2U1 satioliellen Nsbrikstion nneniîzekrliek. sind

«à» »à«««
»s llliklle »k kàîlistîm! làlIllM îWMWwll
Kenner kaufen suLLciàsàii diese In Zekvàerfsbriknte

/'locjerne LlnricMiurig kür klectlbesrbeiiuirg.

Là. WsseSàGKSàâ,
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Spezieller $eil Öc3 StufjeuljanDeB in ben Bawfioffinbnftrien.
Sie ©infuljr.

4.
5.

1. 9îot)e§ 9iabeInu^oIj
2. Befcljlageneê Bauholz
3. ©efagte ©ctfroeHen

9labelf)oIsbretter
gourniere

6. Baufdjreinereiroaren
Sie mineralifet)e ©ruppe.

7. Kie§ unb ©atib
8. ^Wflerftetne
9. gugerictpete @d)icl)t= unb SSruc^fieine

10. £aufieine uttb Duaber
11. ©efpaltene unb gefügte flatten
12. ©teintiauerarbeiten
13. ©ctjiefer in gliefen ober flatten
14. Söpferton unb Sefyrn
15. ©ip§ unb Kaltftein..
16. getter Kalt
17. £pbraulifcl)er Kalt
18. Stomanjement (©renoble)
19. ißortlanbjement
20. 3lfp£>alt unb ©rblfarje
21. 2lfp|alipappe
22. gwljjement
23. Sac|jieget
24. Badfteine
25. Sonplatten unb < gliefen
26. getter» unb fäurefefte Badfteine
27. ©teinjeugplatten unb »gliefen
28. Kanaliiaîionêbeftanbteile cu§ feinem ©telnjeug unb ißt
29. Sanglas unb ®la§jiegel
30. genfterglaê

Sie SJtetallgruppe.
31. Slunbeifen ($. 33. für arm. Beton)
32. glactjeifen
33. gaçoneifen
34. ©ifenbledje
35. 3BeHblect)e
36. ©tat)lblect)e
37. ©ifenbat)nfd)tenen unb ©djroetten
38. iRoljren •

39. SRöfyrenformftüde
40. 9Rafd)inen für bie £>erftellung »on Baumaterialien

orjellan

Sie 2lu§fuljr.

1. Sloljeë Stabelnut^olj
2. Befcblagenes Bautjolj
3. 9}abeIf)ol§bretter

Sie mineralifdje ©ruppe.
4. ©djtefer in flatten unb gliefen
5. getter Kalt
6. |)i)braulifdE)er Kalt
7. $orllanb&ement
8. 3lfpbalt unb ©rbfyarje
9. Slfpfyaltpappe

10. £>otsjement
11. genftergla§

Sie ÏÏRetallgruppe.
12. Stohren
13. Sîolirenformftûde
14. SJlafchilien für bie fperftellung oon Baumaterialien

3Bir erfeljen au§ biefer gufammenftellung junactifi,
baf) bie ©tnfupr oon Baumaterialien unfern ©jçport bei

1. Quartal 1924 1. Cuartal ,19'2:5

©einigt SBert ©emicljt SBert

q 3r. q 3r.
229,327 1,886,000 86,961 760,000

963 17,000 1,124 11,000
4,595 33,000 8,735 76,000

203,340 3,152,000 118,062 1,836,000
1,417 183,000 1,542 181,000

106 10,000 363 23,000

382,208 206,000 446,688 216,000
121,215 183,000 119,924 151,000

8,451 17,000 9,823 24,000
17,182 119,000 17,546 137,000

5,440 117,000 5,941 125,000
2,151 101,000 2,466 82,000

11 3,000 10 1,000
116,042 536,000 88,040 384,000

6,889 33,000 10,733 45,000
6,003 54,000 4,197 43,000
2,184 10,000 572 3,000
6,764 28,000 5,924 28,000
6,406 35,000 4,884 26,000
2,895 62,000 2,528 58,000

749 31,000 330 24,000
539 37,000 127 5,000

9,445 48,000 4,080 22,000
14,999 42,000 3,239 18,000
20,395 600,000 12,578 341,000
17,041 200,000 12,355 .147,000

9,669 290,000 5,773 165,000
3,780 469,000 2,484 284,000
3,025 109,000 2,884 f98,000
8,285 420,000 12,010 533,000

23,562 701,000 40,414 1,144,000
8,446 210,000 1,586 48,000

84,730 1,684,000 98,009 1,300,000
59,887 1,952,000 54,393 1,623,000

1,916 88,000 3,005 107,000
46,223 2,270,000 59,030 2,516,000
40,846 779,000 11,365 189,000
41,082 1,634,000 26,553 976,000

1,000 282,000 954 281,000
1,780 234,000 983 102,000

1. Quartal 1924
SEBeït

&*•
127,000
121,000
273,000

173,000
34,000
51,000

717,000
259,000

11,000
10,000
27,000

24,830
9,129

20,069

8,522
6,135

22,524
167,078
54,765

254
179
660

1. Quartal 1923
SBert

146,000
204,000
698,000

32,^94
16,451
60,835

3,896
460

43,354
238,921

33,193
10

400
6

77,000
2,000

107,000
985,000
155,000

26,000
1,000

537 159,000
6,575 2,162,000
1,632 304,000

587 1204,000
7,179 2,527,000
1,466 236,000

weitem übertrifft. Sa§ fommt nid)t nur pm Slusbtucf

buret) eine ciel größere $af)l non gmportpofitionen, fon=

Jllustr. schwetz. Handw ZeiMug („Meisterblatt") Nr. 3

Spezieller Teil des Außenhandels in den Baustoffindustrien.

Die Einfuhr.

4.
5.

1. Rohes Nadelnutzholz
2. Beschlagenes Bauholz
3. Gesägte Schwellen

Nadelholzbrelter
Fourniere

6. Bauschreinereiwaren
Die mineralische Gruppe.

7. Kies und Sand
8. Pflastersteine
9. Zugerichtete Schicht- und Bruchsteine

1V. Hausteine und Quader
11. Gespaltene und gesägte Platten.
12. Steinhauerarbeiten
13. Schiefer in Fliesen oder Platten
14. Töpferton und Lehm
15. Gips und Kalkstein..
16. Fetter Kalk
17. Hydraulischer Kalk
18. Romanzement (Grenoble)
19 Portlandzement
20. Asphalt und Erdharze
21. Asphaltpappe
22. Holzzement
23. Dachziegel
24. Backsteine
25. Tonplatten und Fliesen
26. Feuer- und säurefeste Backsteine
27. Steinzeugplatten und -Fliesen
28. Kanalisationsbestandteile aus feinem Steinzeug und Pl
29. Dachglas und Glasziegel
30. Fensterglas

Die Metallgruppe.
31. Rundeisen (z. B. für arm. Beton)
32. Flacheisen
33. Fayoneisen
34. Eisenbleche
35. Wellbleche
36. Stahlbleche
37. Eisenbahnschienen und Schwellen
38. Röhren
39. Röhrenformstücke
40. Maschinen für die Herstellung von Baumaterialien

orzellan

Die Ausfuhr.

1. Rohes Nadelnutzholz
2. Beschlagenes Bauholz
3. Nadelholzbretter

Die mineralische Gruppe.
4. Schiefer in Platten und Fliesen
5. Fetter Kalk
6. Hydraulischer Kalk
7. Portlandzement
8. Asphalt und Erdharze
9. Asphaltpappe

10. Holzzement
11. Fensterglas

Die Metallgruppe.
12. Röhren
13. Röhrenformstücke
14. Maschinen für die Herstellung von Baumaterialien

Wir ersehen aus dieser Zusammenstellung zunächst,
daß die Einfuhr von Baumaterialien unsern Export bei

1. Quartal 1924 1. QuartalZ923
Gewicht Wert Gewicht Wert

9 Fr. 9 Fr.
229,327 1,886,000 86,961 760,000

963 17,000 1,124 11,000
4,595 33,000 8,735 76,000

203,340 3,152,000 118,062 1,836,000
1,417 183,000 1,542 181,000

106 10,000 363 23,000

382,208 206,000 446,688 216,000
121,215 183,000 119,924 151,000

8,451 17,000 9,823 24,000
17,182 119,000 17,546 137,000

5,440 117,000 5,941 125,000
2,151 101,000 2,466 82,000

11 3,000 10 1,000
116,042 536,000 88,040 384,000

6,889 33,000 10,733 45,000
6,003 54,000 4,197 43,000
2,184 10,000 572 3,000
6,764 28,000 5,924 28,000
6,406 35,000 4,884 26,000
2,895 62,000 2,528 58,000

749 31,000 330 24,000
539 37,000 127 5,000

9,445 48,000 4,080 22,000
14,999 42,000 3,239 18,000
20,395 600,000 12,578 341,000
17,041 200,000 12,355 147,000

9,669 290,000 5,773 165,000
3,780 469,000 2,484 284,000
3,025 109,000 2,884 (98,000
8,285 420,000 12,010 533,000

23,562 701,000 40,414 1,144,000
8,446 210,000 1,586 48,000

84,730 1,684,000 98,009 1,300,000
59,887 1,952,000 54,393 1,623,000

1,916 88,000 3.005 107,000
46,223 2,270,000 59,030 2,516,000
40,846 779,000 11,365 189,000
41,082 1,634,000 26,553 976,000

1,000 282,000 954 281.000
1,780 234,000 983 102,000

1. Quartal 1924
Wert
Fr.

127,000
121,000
273,000

173,000
34,000
51,000

717,000
259,000

11,000
10,000
27,000

24,830
9,129

20,069

8,522
6,135

22,524
167,078
54,765

254
179
660

1. Quartal 1923

Wert

14ch000
204,000
698,000

32,^94
16,451
60,835

3,896
460

43,354
238,921

33,193
10

400
6

77,000
2,000

107,000
985,000
155,000

26,000
1,000

537 159,000
6,575 2,162,000
1,632 304,000

587 (204,000
7,179 2,527,000
1,466 236,000

weitem übertrifft. Das kommt nicht nur zum Ausdruck

durch eine viel größere Zahl von Importpositionen, son-
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bern ebenfofeEjr buret) bebeutenbere giffern. ®a! hat
feine natürlichen Urfacßen, an benen wir meßt!, ober

nur feljr roenig ju änbern oermögen, oor allem liegt
ber ©runb in ber beïannten SRoßfioffarmut unferes San«

bei, bem fpezieß bie SRetaße faft ootlfiänbig fehlen,
ebenfo roie au<ß bie Koßlen.

3Ba! nun bie Sezugllänber unb Ibfaßgebiete ber
©in« unb lulfußrpofitionen anbetrifft, fo fönnen mir na«

türlicß nur bie mießtigften ermähnen. ©I ftnb biel :

1. Stoße! Stabelnußßolz, roeltße! hauptfächltcß au!
ber Sfcßecßoflomafei importiert mirb, roäßrenb unfer ©j«
port oon gtalien unb grartfreich aufgenommen mirb.

2. SBefcßlagene! SSaußoIz mirb aulfcßließlicß in grant«
reich unb beffen Kolonie SRaroMo abgefegt unb e! ift
oießeießt auf eine ©ntmicllung biefe! ©rporte! ju hoffen.

3. Stabclßolzbretter liefert un! beute oormiegenb
®eutfcß Qfterreid), roäßrenb unfere aiusfußr in biefem
2lrtilel aulfcßtießticß oon granlreicß aufgenommen mirb.

4. goutniere, nur als gmportprobuft erroäßnenlroert,
roerben un§ zum großem Seil oon granfreich geliefert,
roäßrenb ein fletnerer «Teil auf ©eutfcßlanb faßt.

5. Söaufcßreinereiroaren, beren ©tanjjeiten im ®j;=

port enbgültig oorbei zu fein feßeinen, tonnen ißre feßon
bebeutenb rebujierte ütulfußr nach grantreirf) unb gta«
tien nur mit großer Sftüße unb unter erheblichen ißret!«
tonjeffionen aufrecht erbatten.

6. Stiel unb ©anb, bie mir all erfte aul ber mine«

ratifie« ©ruppe ermähnen, merben uni oon unfern
roefilicßen unb nörblicßen fftacßbarlänbem geliefert, ba
biefe im 33erl)älim! bei ©eroießt! jum SBert fpeziftfcß
fehr ungänftigen Sßrobufte feine langen transporte er«

tragen.
7. SBäßrenb bie rohen SBrucßftetne faft ausfcßließltcß

aul grantreich bezogen merben, teilen fich granfreich
unb gtatien annäßernb gleichmäßig in ben Import oon
Haufteinen unb Quabetn, bei melden Sßofitionen eine

Slulfußr nur nomineß ejiftiert.
8. ®er hpbraultfcße Kalf, früher ein fehr bebeuten«

bei feßroeizerifeße! ©jrportprobuft, ift ebenfafl! in ftän«
bigem Stücfgang begriffen, ba bal einzige in grage fom-
menbe ülbfaßgebtet, grantreich, offenbar aul SBäßrung!«
grünben im Kauf zurücfßält.

9. gm Sßrinjip bal ©leiche ift oon ber relatio be=

beutenberen gementaulfußr ju fagen, bie heute jum meit«

aul größten teil nach grantreich geht. Seiber ift etn

mährenb mehreren gaßren gutel 2lbfaßgebtet, £>oßanb,
jum größten teil roieber oerloren gegangen, obfcßon
hier feine SBalutafcßroierigfeiten beftehen. tie ©rünbe
liegen oielmehr bei einer engern Siierung beutfch«hoßän=
bifcher gnbuftrtebezießungen, roelcße unfer Sanb balb
ooßfiänbtg aulzufcßalten brohen.

10. Unfer feßon oiele gaßrzeßnte alter ©jport oon
2lfpßalt geht heute ungefähr zu gleichen teilen nach
©nglanb unb granfreich, mährenb früher ®eutfcßlanb
Hauptabnehmer mar, heute aber gar nicht! mehr bezieht.

11. 3lul ber ©ruppe ber tonroareninbuftrie ermäß-
nen mir bie KanalifationSbeftanbteile aul feinem ©tein«
Zeug, beren ©infuhr zum größern teil au! ®eutfchlanb
gebeeft mirb, roobei aber granfreich, Hoßanb unb ©ng«
lanb ebenfaß! mit anfehntteßen Quoten beteiligt ftnb.
©ine 9lusfuhr ejiftiert bei btefen gabritaten nur nomineß.

12. 3toß«®acßgla! unb SDacßzieget, merben heute au!
®eutfcßlanb, granfreich unb Belgien belogen, mobei aber
immerhin barauf ju achten ift, baß ber gmport beben«
tenb surüdtgegangen ift. 2Sir haben nun im gura (SRou«
tier) fett Kurzem eine leiftunglfäßige unb abfolut mo=
bern eingerichtete ©laSfabrif, bie nicht nur ba! gnlanb
oetforgen tann, fonbern auch bereit! auf bem SBeltmartt
all Konfurrent auftritt, unb in gtalten 9lbfaßgebiete ge=
funben hat.

®ie ©ruppe ber äRetaffie.
gn ber gefamten SRetaßgruppe haben fich feit Krieg!«

enbe bie aßergrößten unb tiefgreifenbften 33erfc|iebungen
ooßjogen. ®eutfcßlanb, ba! urfprünglich, b. ß. iu ber
SBorfrteglperiobe, ba! Sieferunglmonopol für SRetafle
unb Kohlen in ber ©cßroeiz befaß, ift au! aßen biefen
©ebieten oerbrängt roorben, roeil etnerfeitl bie bortigen
roirtfcßaftlicßen unb finanjießen ißerhältniffe gerrüttet
finb, unb anbererfeit! biefem Sanb, mit ber fftücffeßr
Sotßringen! ju granfreich, bie roertooßften ©ifenergge«
biete bei ganzen Kontinent! oerloren gingen. Unfer heu«

tiger Stoßeifenimport mirb bemjufolge heute jur
Hauptfache oon grantreich gebeeft unb an zweiter ©teße
rangiert nicht ©eutfcßlanb, fonbern ©ngfanb. ®ie fran«
Zöfifcße ißrooentenj botniniert auch ta Sîunbetfen, äöalj«
braht, gaçoneifen, ©ifenbahnfehienen unb ©chmeßen.
ßlur noc| auf einigen menigen Spezialgebieten (Döhren,
glacheifen unb 93Iec^ej hat ftch bie beutfehe Konfurrenj
oorläufig halten fönnen. —y.

®er gefärbte Söalfc*
gum Unterfdhieb oorn grühfahr« ober herbftfarbigen

SSalb, ber ©oft fei ®anf aurf) noch raeiterhin bie SJlenfch«

heit mit feinem natürlichen garbensauber anheimeln unb
entsücfen mirb, fann man in neuefter geit in einem
Saribe, beffen SBälber burch Urmüchfigfeit fomohl roie

roiffenfdhaftliche Pflege feit jeher berühmt finb, in ®eutfcf)=
lanb fünftlich gefärbte SBeftänbe feßen, b. h- 53äume oer«
feßiebener Strterc, einzeln ober beftanbelroeife gemifcht,
beren SBlätter unb -Kabeln nicht grün, fonbern bunt ge=

färbt erfcheinen, unb stuar nicht bloß äußerlich, fonbern
infolge ber Sßuntfärbung be! ©hlorophpß! felbft auch
ihrer ganzen ©truftur nach- ®ie Urfacße btefer natür«
lidßen Sßirfung eine! tünftlichen ©tngriffel, begm. biefel
naturroibrigen Slulfehen! ift bie auf ©runb jahrelanger
Sßerfuche erfolgte gnjeftion gemiffer garbftoffpräparate
au! Slnilinfarben in ben unteren ©tammförper (gmpfung)
Zur geit ber ©affzirfulation, mobei biefe ©toffe oom
^lalma aufgenommen unb nach *>®u ©efeßen bei SBach!«

tumloorgange! überaß borthtn gebracht roerben, mo ba!
$la!ma tätig ift; alfo fomohl in ben H^zförper mie
tn bie Sifte, groeige unb Sölätter. ®er Hauptzroed biefer
35Crt garbimprägnierung am lebenben 33aume ift bie @r«

Ztelung gefärbten Halset oon bauernb gleichbleibenbem
atulfeßen, roie fte burä) gärbung toten Holzeê nicht mög«
lieh märe. ®te oerroenbeten garbmittel, ihre djemifche
gufammenfeßung, ber techmfclje 23organg finb — gabrif!«
gehetmnil, benn bereit! hat ba! bergeit hauptfächticß an«

gemenbete 3telmann'f<he gmpfftichoerfahren eine oerbrei«
tete inbuftrieße Söerroertung bureß bie ©eutfeße ©belholz«
Slftiengefeßfchaft erfahren (©iß tn ©reiben) unb ba!
Holz oon „gärbbäumen" roar bereit! auf ben SKeffen

zu Seipzig unb auf ber Hauiburger überfeemoche zu
feßen, teil! in unbearbeitetem, guftanbe, teil! tn ©eftalt
fertiger SRöbel. ®a aueß oiele ©taatlregierungen (iöraun«
feßmeig, Sßeftpßalen, 33ranbenburg, Saufen) biefe! Unter«

neßmen begünftigen unb fieß auch ba! Kunftgeroerbe bei
gn« unb Slullanbe! für gärbbaumßolz tntereffiert, be=

fonber! au! fübeuropäifcßen Staaten, macht man fid)
Hoffnungen, auf biefe SBetfe bie teueren überfeeifeßen

gmportßölzer entbeßrlicß zu maeßen.
®ie garbftoffinjizierung in "ben ©tamm roirb fo lange

fortgefeßt, all fieß biefer hiefür aufnaßmlfäßig ermeift,
bur^fcßnittlicß 6—20 ®age. Söidßtig ift, baß ba! ber«

art lünftlicß gefärbte H"lZ feine fonftigen natürltdh'en
©igenfeßaften ooßfommen beibehält, ja el foß bei bem

SMmann'fcßen SBerfaßren, mobei aße Holzz^üen mit garb«
ftoff imprägniert merben, fogar eine größere ®auerßaftig«
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dern ebensosehr durch bedeutendere Ziffern. Das hat
seine natürlichen Ursachen, an denen wir nichts, oder

nur sehr wenig zu ändern vermögen, vor allem liegt
der Grund in der bekannten Rohstoffarmut unseres Lan-
des, dem speziell die Metalle fast vollständig fehlen,
ebenso wie auch die Kohlen.

Was nun die Bezugsländer und Absatzgebiete der
Ein- und Ausfuhrpositionen anbetrifft, so können wir na-
türlich nur die wichtigsten erwähnen. Es sind dies:

1. Rohes Nadelnutzholz, welches hauptsächlich aus
der Tschechoslowakei importiert wird, während unser Ex-
port von Italien und Frankreich aufgenommen wird.

2. Beschlagenes Bauholz wird ausschließlich in Frank-
reich und dessen Kolonie Marokko abgesetzt und es ist
vielleicht auf eine Entwicklung dieses Exportes zu hoffen.

3. Nadklholzbretter liefert uns heute vorwiegend
Deutsch Osterreich, während unsere Ausfuhr in diesem
Artikel ausschließlich von Frankreich aufgenommen wird.

4. Fomniere, nur als Importprodukt erwähnenswert,
werden uns zum größern Teil von Frankreich geliefert,
während ein kleinerer Teil auf Deutschland fällt.

5. Bauschreinereiwaren, deren Glanzzeiten im Ex-
port endgültig vorbei zu sein scheinen, können ihre schon
bedeutend reduzierte Ausfuhr nach Frankreich und Jta-
lien nur mit großer Mühe und unter erheblichen Preis-
konzessionen aufrecht erhalten.

6. Kies und Sand, die wir als erste aus der mine-
ralischen Gruppe erwähnen, werden uns von unsern
westlichen und nördlichen Nachbarländern geliefert, da
diese im Verhältnis des Gewichts zum Wert spezifisch
sehr ungünstigen Produkte keine langen Transporte er-
tragen.

7. Während die rohen Bruchsteine fast ausschließlich
aus Frankreich bezogen werden, teilen sich Frankreich
und Italien annähernd gleichmäßig in den Import von
Hausteinen und Quadern, bei welchen Positionen eine

Ausfuhr nur nominell existiert.
8. Der hydraulische Kalk, früher ein sehr bedeuten-

des schweizerisches Exportprodukt, ist ebenfalls in stän-
digem Rückgang begriffen, da das einzige in Frage kom-
wende Absatzgebiet, Frankreich, offenbar aus Währungs-
gründen im Kauf zurückhält.

9. Im Prinzip das Gleiche ist von der relativ be-

deutenderen Zementausfuhr zu sagen, die heute zum weit-
aus größten Teil nach Frankreich geht. Leider ist ein
während mehreren Jahren gutes Absatzgebiet, Holland,
zum größten Teil wieder verloren gegangen, obschon
hier keine Valutaschwierigkeiten bestehen. Die Gründe
liegen vielmehr bei einer engern Liierung deutsch-hollän-
discher Jndustriebeziehungen, welche unser Land bald
vollständig auszuschalten drohen.

10. Unser schon viele Jahrzehnte alter Export von
Asphalt geht heute ungefähr zu gleichen Teilen nach
England und Frankreich, während früher Deutschland
Hauptabnehmer war, heute aber gar nichts mehr bezieht.

11. Aus der Gruppe der Tonwarenindustrie erwäh
neu wir die Kanalisationsbestandteile aus feinem Stein-
zeug, deren Einsuhr zum größern Teil aus Deutschland
gedeckt wird, wobei aber Frankreich, Holland und Eng-
land ebenfalls mit ansehnlichen Quoten beteiligt sind.
Eine Ausfuhr existiert bei diesen Fabrikaten nur nominell.

12. Roh-Dachglas und Dachziegel, werden heute aus
Deutschland, Frankreich und Belgien bezogen, wobei aber
immerhin darauf zu achten ist, daß der Import bedeu-
tend zurückgegangen ist. Wir haben nun im Jura (Mou-
tier) seit Kurzem eine leistungsfähige und absolut mo-
dern eingerichtete Glasfabrik, die nicht nur das Inland
versorgen kann, sondern auch bereits auf dem Weltmarkt
als Konkurrent auftritt, und in Italien Absatzgebiete ge-
funden hat.

Die Gruppe der Metalle.
In der gesamten Metallgruppe haben sich seit Kriegs-

ende die allergrößten und tiefgreifendsten Verschiebungen
vollzogen. Deutschland, das ursprünglich, d. h. in der
Vorkriegsperiode, das Lteferungsmonopol für Metalle
und Kohlen in der Schweiz besaß, ist aus allen diesen
Gebieten verdrängt worden, weil einerseits die dortigen
wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse zerrüttet
find, und andererseits diesem Land, mit der Rückkehr
Lothringens zu Frankreich, die wertvollsten Eisenerzge-
biete des ganzen Kontinents verloren gingen. Unser Heu-

tiger Roheisenimport wird demzufolge heute zur
Hauptsache von Frankreich gedeckt und an zweiter Stelle
rangiert nicht Deutschland, sondern England. Die fran-
zösische Provenienz dominiert auch in Rundeisen, Walz-
draht, Fayoneisen, Eisenbahnschienen und Schwellen.
Nur noch auf einigen wenigen Spezialgebieten (Röhren,
Flacheisen und Bleche) hat sich die deutsche Konkurrenz
vorläufig halten können.

Der gefärbte Wald.
Zum Unterschied vom Frühjahr- oder herbstfarbigen

Wald, der Gott sei Dank auch noch weiterhin die Mensch-
heit mit seinem natürlichen Farbenzauber anheimeln und
entzücken wird, kann man in neuester Zeit in einem
Lande, dessen Wälder durch Urwüchsigkeit sowohl wie
wissenschaftliche Pflege seit jeher berühmt sind, in Deutsch-
land künstlich gefärbte Bestände sehen, d. h. Bäume ver-
fchiedener Arten, einzeln oder bestandesweise gemischt,
deren Blätter und Nadeln nicht grün, sondern bunt ge-
färbt erscheinen, und zwar nicht bloß äußerlich, sondern
infolge der Buntfärbung des Chlorophylls selbst auch
ihrer ganzen Struktur nach. Die Ursache dieser natür-
lichen Wirkung eines künstlichen Eingriffes, bezw. dieses

naturwidrigen Aussehens ist die auf Grund jahrelanger
Versuche erfolgte Injektion gewisser Farbstoffpräparate
aus Anilinfarben in den unteren Stammkörper (Impfung)
zur Zeit der Saftzirkulation, wobei diese Stoffe vom
Plasma aufgenommen und nach den Gesetzen des Wachs-
tumsvorganges überall dorthin gebracht werden, wo das

Plasma tätig ist; also sowohl in den Holzkörper wie
in die Äste, Zweige und Blätter. Der Hauptzweck dieser

Art Farbimprägnierung am lebenden Baume ist die Er-
zielung gefärbten Holzes von dauernd gleichbleibendem
Aussehen, wie sie durch Färbung toten Holzes nicht mög-
lich wäre. Die verwendeten Farbmittel, ihre chemische

Zusammensetzung, der technische Vorgang sind — Fabriks-
geheimnis, denn bereits hat das derzeit hauptsächlich an-
gewendete Reimann'sche Jmpfstichverfahren eine verbrei-
tete industrielle Verwertung durch die Deutsche Edelholz-
Aktiengesellschaft erfahren (Sitz in Dresden) und das

Holz von „Färbbäumen" war bereits auf den Messen

zu Leipzig und auf der Hamburger Überseewoche zu
sehen, teils in unbearbeitetem. Zustande, teils in Gestalt
fertiger Möbel. Da auch viele Staatsregierungen (Braun-
schweig, Westphalen, Brandenburg, Sachsen) dieses Unter-
nehmen begünstigen und sich auch das Kunstgewerbe des

In- und Auslandes für Färbbaumholz interessiert, be-

sonders aus südeuropäischen Staaten, macht man sich

Hoffnungen, auf diese Weise die teueren überseeischen

Jmporthölzer entbehrlich zu machen.
Die Farbstoffinjizierung in den Stamm wird so lange

fortgesetzt, als sich dieser hiefür aufnahmsfähig erweist,
durchschnittlich 6—20 Tage. Wichtig ist, daß das der-

art künstlich gefärbte Holz seine sonstigen natürlichen
Eigenschaften vollkommen beibehält, ja es soll bei dem

Reimann'schen Verfahren, wobei alle Holzzellen mit Färb-
stoff imprägniert werden, sogar eine größere Dauerhaftig-


	Der schweizerische Aussenhandel in den Baustoffindustrien im 1. Quartal 1924

